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Majestätsbeleidigung
Lieber Nebil

Würdest Du zu der im beiliegenden «Bund»
erzählten Geschichte nicht auch Deinen Senl

geben

Set SJurtb" erfährt aus juoettäfiigct Duett« bte

fotgenbe ©e[d)td)te, meldje bie böabft eigentümliche
Kinitctlung eines berni[d)en Kegietungstats beteud)«
tet unb besbutb aller SBeadjtung roett Hjt.

Sanitütsbiteftor unbSlegtetungsiat ©iooanoH,
rjeute betniidjet Jiegietungsptäftbent, bejud)te bie
Äaba unb rourbe babei pbotograpb'"'- Sie ?îûoto«
graphie, bie »ielteid>t nicht gerabe gtüdlicb ausfiel,
fam in eine iltuittiette 3ef*uns "nö mürbe [o aud)
im Sanatorium §ei[igen[d)roenbi 3« Kenntnis ge»

nommen. Sie Dbetidjijeftet, bie aus ihrem §etjen
nidjt gern eine STforbeigrube mad)t, [agte, ohne an
etroas SBöfes ju beulen, oor einigen Umftefjsnben,
bet fefje ja auf biciem SBilb aus roie ein ©loron.
Unb febon mat bic ïïlajeftâisbeteibigung petfeît.

Siejer Stusiptudj mürbe Slegietungsptäftbent ©io«
twnoli t)interbtad)t, unb et befdjmette jtdj bei ber
Sireftion, bet et als ïïïttgtteb angeptt, unb oet«

langte, bafj bie Stbroeiter tut5Ctt>anb entladen metbe;
ionft metbe et §etltgenidjroenbi nicht metjt betreten,
roas fo oiel beißen mottle, roie ber bemt)ä)e Sani«
tätsbitettot roetbe biefem Sanatorium ]cin 3nteteffe
oetiagen.

Sie elf 3Kttgltebet bet Sitettion prüften bie Sin«

gelegenbeit genau unb entließen auf ben
SBunid) bes f>etrn Sanitätsbitcftors unb Kegietungs»
präübenten bie Dbetjdjroeitet, obidjon fid) biefe ootbet
in attet [Çotm irbtiftlid) bei Kegierungsptäfibent
©iooanoti füt ifjt unbefonnenes 2Bott entjcbulbigt
batte.

Es roirb natürlich entgegnet roerben, bie Ober«
irbmeftet jet aud) ionft nicht fletabe betiebt geroeien
unb babe ifjre Reblet gehabt. lafiadje ift abet, barj
fachlich bieje Obctfobroeftet f«6r tûdjtig mat, unb bafj
ohne bie Sntetoention ©tooanotis gat niä)t an eine
Entladung gebadjt rootben mixte. îat[ad)e ift fetner,
barj Sanitätsbiteftot ©ioDanoli in bet Sitettion bes
Sanatoriums, bie getabe oon [ebroeten SBaufotgen
beroegt mitb, eine miobtige SRotte fpiett, unb bafj et
biefe tegeltedjt ausgenü^t bat, um bie pefjft pet[ön«
tieften ©efüble, bie bie bingemotfene Semetfung einet
Ätantenidjroeftet offenbat etjeugt baben müjfen, ab«

juteagieten.
iDîan roeifj nidjt, übet roas man fid) mebt rounbetn

murj, ob übet bie oötlige Jjumotlofigfcit bet beteibig«
ten SKajeftät, ob über bie Siftatutattüten, bie biefer
Gfjef bet betntfeben Semottatie an ben lag legt,
ober fcbtierjttd) übet bte Küdfiditsloftgtcif, mit bei
bas Opfer einet Slngeftettten »erlangt roirb.

Ich bin gespannt, was Du dazu sagen wirst.
Grufj! Heiri.

Lieber Heiril
Ich kann auch nicht viel anderes sagen als

was der «Bund» schon ganz richtig gesagt hat.
Ich finde, da hört die Gemütlichkeit auf, und
ich kann nur froh sein, dah der Giovanoli nicht
auch Direktor des Nebelspalfers isf. Der hätte
sonst seinen Lebenslauf bald beendet. Was ich
aber noch trauriger finde, als die an die grofjen

Diktatoren gemahnende Humorlosigkeit
des Herrn Regierungsrats, der nicht einmal
merkt, dah der Vergleich mit einem Clown
eher einen Ruhmestitel als eine Beleidigung
bedeutet mir gefällt der Grock z. B. bedeu-

tend besser als sämtliche Regierungsräte
zusammen! , isf die Beflissenheit der elf Scharfrichter,

pardon Mitglieder der Direktion von
Heiiigenschwendi, die sich da aufgeführt
haben wie nur irgend eine geheime Staatspolizei:
wer an dem grohen Regierungschef zu kritteln
oder gar ihn lächerlich zu machen wagt, stirbt
den «Berufstod», so hieh es doch vor etwa
1000 Jahren und heiht es heute noch in Komin-
formlanden. Und jefzt auch bei uns? Da

sollte doch ein Riegel vorgeschoben werden!
Gruh! Nebi.

Kasimir kochte vor Wut!
Ulenspiege!

rasieren Sie sich
schneller u. besser

IM ALLEN tïuriN PACHG£SCHAPTIN - PABfA S.A. ZCH.

Eine Seltenheit

Lieber Onkel! Im Felde.

Seif gestern bin ich einer der stolzesten
Soldaten in unserer Armee. Glaube ja nicht, dafj
ich so ein gewöhnlicher Feld-, Wald- und
Wiesendätel sei, wie der grohe Durchschnitt.
Ich bin nun ein ganz besonderer Soldat, denn
jede Woche darf ich mindestens einmal eine
Seltenheit ausüben. Du runzelst fragend Deine
grohe Denkersfirne! Nun denn, so lies und
staune über folgenden schlagenden Beweis:

Der Chef des Militärdepartementes bekundet
alles Verständnis für die Verbundenheit von
Volk und Armee, wendet aber ein, daß den
Bataillonsspielen heute nicht mehr die Bedeutung

von früher zukomme, da lange
Fußmärsche eher zur Seltenheit geworden seien.

Du hast sicher unter Deiner Neffenzahl ganze
Volksstämme, welche die langen' Fußmärsche
im Dienst infolge ihrer Seltenheit nicht kennen.
Weise sie ruhig an mich, ich werde sie gerne,
aus meiner reichen Erfahrung schöpfend,
darüber aufklären. (NB. Anfragen, welche von
einem Päckli begleitet sind, werden schneller
beantwortet.)

Mif freundlichem Grufj
Dein stolzer Neffe Clavis.

Lieber Neffe Clavis!
Du hast auch allen Grund, stolz zu sein.

Während, wie Du richtig sagst, die meisten
meiner Neffen nur noch «annehmen», sie hätten

gröhere Märsche ausgeführt und kaum

über kleine Spaziergänge hinaus beansprucht
werden, darfst Du Glücklicher geradezu in
Seltenheit schwimmen. Der Chef des
Militärdepartements wird Dir, sobald er das hört oder
hier liest, bestimmt ein ausgewachsenes
Bataillonsspiel schicken.

Mit herzlichem Glückwunsch Dein Onkel.

Leg-imitation
Lieber Nebil

Sieh doch einmal, was mir so viel Kopfzerbrechen

macht, und spalte mir nein, bitte
nicht den Kopf, sondern den Nebel, welcher
mir den Sinn dieses Textes verschleiert:

Die Diplomurkunde kann vom an auf

der Schulratskanzlei (Hauptgebäude Zimmer 28c) gegen

Legimitation in Empfang genomen werden.

Die Diplomanden werden geboten, folgende Formalitäten zu

erfüllen :

1. Einholung je einer Bestätigung der Kasse der ETH und der

Hauptbibliothek (Ausweis befr. Zahlung der Studiengebühren

bzw. Rückgabe der Bücher)

2. Rückzug aller Studienpapiere, die beim Eintritt in die ETH

beim Rektorat der ETH deponiert wurden.

Nicht wahr, diese «Legimitation» wirkt
einfach vernebelnd. Handelf es sich dabei wohl

um eine neue Bezeichnung der künstlichen

«Legeier», welche man den Hühnern in die
Nester gibt! Da ich aber nicht an der
landwirtschaftlichen Abteilung war, kann mir die
Beschaffung einer solchen « Leglmifation » wohl
kaum zugemutet werden.

Da mein Diplom auf dem Spiele steht, wäre
ich Dir für eine Klärung des Falles sehr zu
Dank verpflichtet. R.

Lieber R. I

Ich habe einen solchen Respekt vor dem
Fortschritt der Wissenschaften, besonders der

sogenannten «exakten», wie sie an der ETH

gelehrt werden, dah ich sicher bin, es kann

sich um keinen Druckfehler handeln, es wird
vielmehr im Ernst eine Leg-Imitafion erwartet.
Aus der vielleicht zu sehen sein soll, ob das

Ei klüger als die Henne geworden isf, oder
wohin der Diplomand künftig seine Eier zu

legen gewillt ist, ob es sich um Ostereier handelt

usw. usw. Die einzige Legimitation, die
ich aus den ach so fange vergangenen Zeiten
kenne, da ich meine « Sfudienpapiere
zurückgezogen » habe, ist das bekannte Hühnergeschrei

vielleicht genügt es. Nebi.

Zuschriften für den Briefkasten biffen wir an

die «Briefkasten-Redakfion des Nebelspalfers,
Rorschach» zu adressieren.
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